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B e zu g sp re is  m it P oftversen du n g:
G a n z j ä h r i g .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .fl. 5 .2 0
H a l b j ä h r i g .. .. ... ... ... .. .. .. .. .. .. ..  2 .6 0
V i e r t e l j ä h r i g .... ... ... ... ... ... .. .....  1 .30

P r ä u n m e r a t i o n s - B e t r ä g e  u n d  E in s c h a l tu n g s - G e b ü h r e n  sind 
v o r a u s  u nd  p o r to f r e i  zu ent rich ten.

S ch riftle itu n g  und V e r w a ltu n g :  O b e re  S t a d l  ' Jh \  8 .  —  U nfra nk i r te  Br ie se  werden  n i c h t  
a n g e n o m m e n ,  Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, ( In se r a t e )  w erden  d a s  erste M a l  m i t  5  kr. u n d  jedes fo lgende M a l  m i t  3 kr. Pr- 
3)psl[tige Pet i t ze i le  oder deren R a u m  berechnet. Diese lben  w erden  in  der  V e r w a l t u n g s ­
stelle u n d  bei al len A n n o n c e n -E x p e d i t io n e n  a n g e n o m m e n .

S c h l u ß  des B l a t t e s  F reitag  5  Uhr Nur.

B czu gs-P rcise  für  W aid h ofc» :
G a n s t ä h r i g .... ........ ........ ft. 4 .4 0
H a l b j ä h r i g .................... „  2 .2 0
V ie r t e l j ä h r ig  . „ 1 .1 0

F ü r  Z u s te l l un g  in«  H a u «  w erde»  v ie r te l j ä h r ig  2 0  kr. 
berechnet.
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W a id h o fe n  a. b. W b s ,  beit 2 2 . D ezem ber 1888. 3 . J a h r g .

Weihmrchtsreit!
D u  selige, du gnadenreiche Z e i t ! —  S chon  in die 

zarte Kindcssecle lochst du deine milden Zau ber  und weckst 
darin  die Keime der edelsten Gefühle der Menschen, der 
Freude, der Dankbarkeit,  der Liebe. —

D a s  Christfest, d as  innigste Fest der Deutschen, es übt 
m it  seinem poetisch-verklärten Sch im m er  den tiefsten E in ­
druck a u f  d as  empfängliche G em üth  des Kindes,  und kein 
schönerer Dank kann El tern  werden a l s  ro ie er ihnen in dem 
glück- und freudestrahlenden Kinderauge» heil entgegenjubelt.

Noch in den spätesten Lebeustagen lebt dieser Eindruck 
for t  und seliges E r innern  an glückliche, frohe Ze i t  der K ind­
heit,  au das  t rau te  Heim im E l te rn hau s ,  umhüllt  zu dieser 
Z e i t  lind und weich das  Mensche.iherz; —  der Fernweilende 
denkt voll Sehnsucht  seiner Lieben, und wer aus des Leben« 
rauh en  Pfade»  einsam rammelt,  dem dünkt das Christfest 
wie ein S t r a h l  der Verheißung u n d  cs ist ihm, a ls  ob die 
Engel  wie einst den Hirte»  auch ihm eine trostreiche F r ie d e n s ­
botschaft kündeten, und mit neugestärktem V er t rauen  setzt er 
rüstiger seine Wanderschaft fort. —

S o  webt ein geheimnisvoller Z a u b e r  in der W eih­
nachtszeit, denn wie zu keiner Z e i t  ist d a s  Gefühl der Z u ­
sammengehörigkeit,  d as  Bestrebe», die No t  zu lindern, Glück 
und Liebe zu spenden, reger  im Menschen; ein himmlischer 
Fr iede  breitet sich über die gesammtc christliche Menschheit;  
—  ein seltsames Widerspiel:  wenn r ings  die N a tu r  im 
Tode erstarrt  scheint, erwacht im I n n e r n  des Menschen der 
göttliche Funke zu lebendiger F lam m e.  —

W e n »  diese heilige F lam m e der Nächstenliebe fondm t-  
ernd glühte, wie schön w ä r e  d as  Leben, wie viel N o t  und 
Elend würde nicht bestehen, so aber ist cs n u r  wie das  ge­
heimnisvolle Nordlicht, welches über in E i s  und Schnee er­
s tarr ten  Gefilden hell und glühend aufleuchtet, eine vorüber­
gehende Erscheinung, um  n u r  für kurze Zei t  über E i s  und 
To d  hinwegzutäuschen. —

W ie  kalt und fremd steht sich noch die Menschheit ge­
genüber, wie hat  sie sich seit jeher um selbstsüchtiger Interessen  um 
W ahnideen  willen bekämpft und oft wie Bestien zerfleischt, —  
wie verschwindend w ar  feit jeher die Z a h l  jener, in denen 
das  göttliche Feuer  der Nächstenliebe glühte, gegen jene, die 
voll H är te  und Grausamkeit die Mitmenschen bedrängten, 
und gegen die große Wenge, die kalt und herzlos und stumpf­
sinnig ihre Wege wandelt.

A la n  müßte an  der Menschheit verzweifeln, wenn nicht 
a u s  allen Kämpfen, nach allen Leiden stets wie ein S o n n e n ­
strahl die göttliche F lamme der Nächstenliebe wieder sieghaft

durchbräche und die trostreiche Gewißheit  bekräftigte, daß  die 
Menschheit, wenn auch langsame, doch stetige geistige und 
sittliche Fortschrit te macht.

S o  wie der einzelne Mensch n u r  durch h a r te s  Ringen 
und  schwere P rü fu ng en  sich vervollkommnet, so schreitet auch 
die Menschheit nur  durch harte  Kämpfe, schwere Leiden und 
nach scheinbaren A birrungen  immer vorwärts .

D ie  heutige C u ltu r ,  ocr Geist der H u m a n i tä t  und 
D u ld u n g ,  die Freiheit ,  auf denen die heutige Anschauung 
und Gestaltung der Gesellschaft basirt,  sie sind die E r r u n g e n ­
schaften ans tausendjährigen Kämpfen und unsäglichem Leid, 
die die Menschheit erdulden mußte.

Auf den T rü m m e rn  der alten W el t  der Griechen und 
R öm er  errang sich d a s  Christentum, die auf der Menschen­
liebe ausgebaute göttliche Lehre siegreich die Well,  sie hat 
die Menschen erst zu B rü dern  gemacht, und die menschliche 
Gesellschaft, die in der alten W el t  a u s  willkürlich herrschen­
den Freien und rechtlosen Sklaven bestand, baute sich auf 
neuer Grund lage auf. D a s  Eindringen der neuen Lehre bei 
den Völkern und die dadurch hervorgerufene Umgestaltung 
der gesellschaftlichen O rd n u n g  w a r  die Ursache zahlloser 
blutiger Kämpfe.

D ie  größten  Greuel und verheerendsten Sümpfe,  die im 
M ittc la l te r  E u ro p a  durchtobten,  sie w u rden  hauptsächlich 
durch Verschiedenheiten in der Auffassung und Auslegung der 
christliche» Lehre, die Reformation,  hervorgerufen. Doch auch 
a u s  diesem blutigen R ingen  erstand siegreich der Geist der 
M  lde, der Duldung ,  der H u m an i tä t .

D ie  französisch: Revolution mit ihrem g ran iom -n  
M orden  h a t  die a u s  dem M it tc la l te r  überkommene G r u n d ­
lage der Gesellschaft, die Bevorrechtung Einzelner erschüttert, 
und sie hat  erst dem Geist  der Neuzeit, der Freiheit ,  dem 
Grundsatz der gleichen Menschenrechte die B a h n  gebrochen.

S o  sehen wir  in der ganzen Geschichte der Menschheit, 
daß n u r  durch Leiden und Kämpfe die Menschheit in ihrer 
Entwicklung fortschreitet und daß trotz a ller Abirrungen  das 
Bessere stets wieder S ie g e r  bleibt.

D ie  Menschheit  hat  besonders in der Neuzeit große 
Fortschritte gemacht, die geistige B ildung  dringt immer wei­
ter in das  Volk; zu keiner Zeit  wurde so Bedeutendes an 
Wohlthätigkeit  zur Besserung des Loses unglücklicher M i t ­
menschen geleistet, Bi ldung  und Nächstenliebe allein sind es, 
die die Ungleichheiten der Menschenlosc auszugleichen und 
allen Menschen ein ihrer  würdiges Dasein zu verschaffen ver­
möge».

Weit sind w i r  noch von dem idealen Ziele, das  unse-

m i t  göttlichen Lehrer einst vorschwebte nnd das  die Engel in 
der trostreichen Botschaft : „C hre  sei G o t t  in der Höhe und 
Friede den Menschen auf E rden ,"  der Menschheit kündeten.

Alljährlich aber, wenn zur Weihnachtszeit die Herzen 
milder gestimmt, und alle bestrebt sind, sich Freundschaft, 
Liebe und G ü te  zu erweisen, da mag m an  voll froher Z u ­
versicht erkennen, daß  der göttliche Funke in jedem Menschen- 
herzen lebt und daß die Menschheit das ihr  verheißene hehre 
Ziel „Frieden auf E rden"  erreichen wird.

D a r u m  holdes Fest des Friedens,  das  du soviel S e g e n  
birgst, soviel Glück spendest und soviele T hränen  des U n ­
glückes trocknest, sei u n s  gegrüßt, und sei du auch heuer allen 
Menschen eine

„glückliche, frohe Weihnachtszeit!"  z.

politische Wochenschau.
Oesterreich-Ungarn. D a s  Wehrgesctz ist im öster­

reichischen Reichsra t  durchgepeitscht und unter  Ablehnung 
aller A bänderungsanträge ,  welche von der Linken gestellt 
wurde», angenommen worden. E s  wird also mit der ganzen 
y ä r t e ,  wie die Vorlage von der Regierung  gebracht wurde, 
Gesetz werden. Abgeordneter O berndorfer  hat  bei der Debatte  
auch das  W o r t  ergriffen, aber keinen Verbcsserungsvorschlag 
gemacht, sondern an  den Landesvcrtheidigungsminister die 
Bit te  gerichtet, bei den M ili tär l ieferungen  auf die Landwirte  
Rücksicht zu nehmen. E s  ist allerdings nicht begriffen worden, 
ir .®  S t ro h - ,  Heu- und Hafer-Lieferungen m it  dein W a h l ­
gesetze zu thun  haben.

Auf die Wehrgcsetzdcbatte folgte die Debatte  über die 
A u snahm svero rdn un g .

Bekanntlich h a t  die Regierung  nach Sch luß  der letzten 
Reichsratssession eine P e ro rd n u n g  erlassen, mit welcher in 
15  Gerichtssprengeln die Geschworenengerichte für  sogenannte 
anarchistische Verbrechen eingestellt werden. Nichts charakteri- 
firt  diese Verordnung  besser a ls  ihre Geschichte. D ie  D a u e r  
des am 25. J u n i  1 88 6  erlassenen „Anarchistengesetzes," 
welches die Aufhebung der Geschwornengerichte bei anarchi­
stischen Verbrechen fü r  d a s  ganze Reich aussprach, nahte 
ihrem Ende und die Negierung legte in Fo lge  dessen im 
letzten F rü h jah re  der Reichsvertrctung einen Gesetzentwurf, 
betreffend die V er längerung  desselben, vor. D a  aber die Z wei-  
dri ttel-Mehrhcit  zur  Beschlußfassung notwendig und die Z u ­
stimmung der Linken nicht zu er langen w a r ,  ließ die Regier­
ung ihre Vorlage ruhig  fallen, und half  sich m it  einem jener

Kitter Kirchenmusikern.
eviliucvm tg non J o s e s  dt t u t  f.

D ie  Kirchenmusik ve> dient unter  bett Kunstlcistungcn 
W ie n s  einen sehr ehrenvollen R a n g  und hervorragende Fach­
m änn er  haben ihr auch mit  Recht ihre Anerkennung von 
jeher gezollt. Meister der Orge l ,  Künstler im Gesänge wie 
auf allen Ins t ru m enten  bilden im Vereine mit tüchtigen D i ­
let tanten die ausübenden Gesellschaften, welche in allen wichtige­
ren Gotteshäusern W ie ns  au S v n n -  und Feiertagen, wie 
bei besonders festlichen Anlassen die besten Werke kirchlicher 
Musik zu vorzüglicher Aufführung  bringen.

Wie die Kunst überhaupt  ihren weltbürgerlichen Charak­
ter behauptet,  so n im m t auch die Musik, eiufchließich der Kirchen­
musik, auf R a t io n a l i tä t ,  Glaubensbekenntniß, S t a n d  und 
politische Parteirichtnügen ihrer ausübenden Mitg lieder  keiner­
lei Rücksicht; die Leistungsfähigkeit allein entscheidet, so daß 
wir  auf  den Emporien katholischer G o tteshäuser  G läub ige  
und Ungläubige a u s  Meistern der Coitcertsäle, der T h e a te r ­
orchester, a u s  P r im adonnen ,  ©olisien und Opernchoristen 
friedlichst und musikalisch eiumüthigst zusammenwirken sehen.

I n  der Kirche zu M a r i a  - S tiegen, wo ich v o r . s . h r  
viele« J a h r e n  die Eh re  genoß, a ls  B io l in -D i le l tan t  mitzu­
wirken, hatten w ir  sogar a ls  Kunstgenüssen einen Türken —  
allerdings einen gebildeten Landsm ann-Türken ,  der am 
„T u ry h ü g e l"  geboren, fünfzehn J a h r e  vorher  nach Konstan­
tinopel ausgew andert  w ar ,  dort —  kein Aiensch wußte, wie 
oder wodurch —  sein Glück gemacht hatte und a ls  wohl­
genährter und, wie er selbst behauptete, bombenfester Türke' 
wieder nach W ien  gekommen w ar .  E r  besaß einen schönen, 
wohlgcschulten B a r i t o n  und sang mit  besonderer Borliebe 
gerade bei Messeuauffllhrungen mit.  S e in  „Credo in unum 
denm“ ließ a n  Rachdruck und Aufrichtigkeit nichts zu wün­

schen übrig,  wobei m a n  allerdings annehmen konnte, daß 
er diese Betheuerung an s e i n e n  G o t t  „ A l la h "  richtete . . . 
I c h  wohnte d a m a l s  ganz in der Nähe der Kirche, im soge­
nannten Passauerhofe, wo mir die ewig unvergeßliche F am ilie  
eines Hof- und Gerichtsadookaten die hosmeisterliche Aufsicht 
über drei Knaben anvertrau t  hatte. D ie  S tu n d e n ,  welche 
mir  S t u d ie n  unk Hofmeisterpflichten übrig ließen, benützte 
ich —  bei sorgfältig geschlossenen Fenstern —  zu Uebungen 
ans der Violine und half dadurch, abgesehen von dem in 
allen Stockwerken herrschenden Klavierspiel,  den Passauer­
hof so recht zu einem musikalischen Hanse machen. D e n »  
ebener Erde rechts neben dem H auSthor,  wohnte der Kirchen­
diener (nebenbei kleiner Beam ter)  des Klosters M a r ia - S t ie g e n ,  
der die Bratsche spielte, während sein ältester S o h n  die 
F lö te  b lies ;  im ersten Stock führte, wie gesagt, meine Violine 
—  immer bei geschloss-nen Fenstern —  das große W o r t ;  
ober u ns ,  im zweiten Stock, wohnte Hofra th  Kiesewettcr. 
Schwiegervater  des nachmals so berühmt gewordenen B o t ­
schafters Prokesch-Osten (er stand damals  a ls  Komponist und 
a ls  Kunstkritiker im höchsten musikalischen Ansehen); über 
ihm, int dritten Stock, trieb ein kleines, verkrüppeltes Kerl­
chen, K a r l  K alm ann ,  sein eigenartiges musikalisches Wesen, 
indem er a ls  förmlicher Anbeter M .  G .  S a p h i r ' s  nach dessen 
„W ilden  Rosen,"  wie nach einer ewigen Melodie, endlose 
Reime „sang"  ; weiter über ihm, im vierten Stock, thronte 
die schöne und schon dam als  beliebte Schauspielerin  des 
B u rg thea te rs  F rä u le in  W i ld a u e r  und übte, um sich fü r  die 
O p e r  auszubilden, mit bcwundernswerther A usdauer  und 
bei stets offenen Fenstern (lucnit es die W it te ru n g  zuließ) 
ihre Solfeggien,  T r i l le r  und Läufe. D a  sie für  u n s  junge 
Leute eine A rt  I d e a l  w a r  und zeitweise, bei besonders feier­
lichen Gelegenheiten (sie w a r  sehr fromm) auch au den nutsi- 

\ tatischen Aufführungen in der Kirche M a r ia - S t ie g e n  iheil-

nahm , so wäre  schon dieser Umstand sehr einladend gewesen, 
auf dem E m por ium  dieser Kirche mitzuwirken.

Unvergeßlich bleibt m ir  der S o n n ta g ,  an dem ich d as  
1 erstemal im Orchester von M a r ia -S t ie g e n  saß, links neben 

m i r  einen Violinisten a u s  dem Orchester des leopoldstädtcr 
T h e a te r s ; ein R e g ie run gs ra th ,  ein langer,  hage re r  H err ,  der 
sehr b rav  spielte, w a r  ebenfalls unser Kollege bei der ersten 
Violine. . . . N u n  lag  an diesem ersten Versuchstage eine 
Messe auf von leichterer G a t tu ng ,  die ich prima vis ta  ohne 
Anstand spielen konnte. M eine  F reude  w a r  g r o ß ; meine 
Zuversicht, daß Alles auch künftig so glücklich^ ab laufen  werde, 
noch viel größer. Allein schon der nächste S o n n ta g ,  der m it  
einem hohen Feier tag  zusammenfiel,  brachte m ir  eine bittere 
Enttäuschung und Beschämung. E s  kam eine grandiose Messe 
zur  Aufführung, die ungeahnte H in te rhä t te  und  A bgründe  
von Schwierigkeiten barg .  D a s  „K y r ie " ,  obwol auch nicht 
unbedenklich, ließ sich noch menschlich an,  ich kam sozusagen 
mit einigen Abschürfungen durch. Aber d as  „ C re d o " !"  . . . 
I ch  denke jetzt noch mit hellem Entsetzen d 'ran ,  wie der Lanner- 
Nachbar  nach kurzer Einleitung das  B i a t t  unseres P a r t e s  
umwendet und die nächsten Sei ten  eine schwarze W a n d  von  
drei- und v iermal gestrichenen N o ten  auswiesen, bei be­
schleunigtem Takt,  rasch wechselnden T o n a r t e n  und zahllosen 
Fußeisen,  in die m an gerathen  mußte bei dem wüthigen 
Wechsel von Kreuz und B und ihren Auflösungen, wobei die 
F ing e r  der Violinisten, in hohe» Applikaturen herumgerissen, 
sozusagen nicht mehr zu B o den  kommen konnten.

E in  flüchtiger Blick genügte, um  d as  unabsehbare l ln -  
heil zu erkennen, aber  keine fünf Sekunden blieben, um dem 
Unheil sich mit Fassung entgegenzuwerfen: —  wie ein G e ­
witter im Gebirge sich entladet,  so plötzlich waren w i r  in 
einer Himmel u n d E r d c  durchdrvhneuden Musik vol ler 'Wolken- 
bräche, D o nn er  und Blitze: alle In s t ru m e n te  a us  R a n d  und

>
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kleinen Hausmittelchen, die in unserer Gesetzgebung fü r  Alles 
vorgesehen sind, nämlich mit einer Vero rdnung .  S i c  mochte 
dabei von der Bestimmung des Gesetzes vom 23.  M a i  1873  
Gebrauch, welche ihr  d a s  Recht, eine solche Verordnung zu 
erlassen, gibt, falls  die Reichsvertretung in dem gegebene» 
Zeitpunkt nicht tagt.  D iesm a l  aber wurde  die Absicht, die 
dieser Gesetzesbestimmung zugrunde liegt, umgangen, denn die 
Regierung  wußte v oraus ,  wann d as  Gesetz abläuft und w ann  
die Erlassung neuer Bestimmungen nothwendig werde. S i e  
entzog also die Entscheidung einfach der Competenz des Reichs« 
ratet), indem sie sein Auseinandergehen abwartete ,  und stellte 
mit  der Verordnung Bestimmungen fest, die d a s  P a r la m e n t  
so gut als  verworfen hatte.

D a s  ist sicher an  und für sich eine traur ige  Verletzung 
d es  constitutioneUen P r in c ip s ,  aber die Regierung, sowie die 
i h r  so ergebenst gefügige M a jo r i t ä t  fühlten auch, wie schwer 
es sein werde, überzeugende G rü nd e  für  die Nothwendigkeit  
und Ersprießlichkeit der Anarchisten-Bcrordnung beizubringen. 
W ozu  wäre sonst die immerwährende Verschleppung gewesen, 
welche so lange a ls  möglich die Vorlage  nicht an  das  Licht 
der T ag eso rdn un g  gelangen lassen wollte, so daß  dieselbe 
sich noch heute der viwfassuttgsmäßigen Genehmigung der 
Reichsvertretung nicht 'E rf reuen  würoe,  hätte die deutsche 
Opposit ion  nicht durch ctneu kühnen Vorstoß ihre Ansetzung 
aus die T a geso rdnung  erzwungen.

D e r  Berichterstatter der M i n o r i t ä t  D r .  Kopp v er t ra t  
in gewohnter geistreicher Rede den A n t ra g :  die V ero rdn un g  
sei aufzuheben.

E r  wies nach, daß die Regierung g a r  keinen G ru n d  
zur Rechtfertigung der For tdauer  der A usnahm svero rdn nn g  
vorgebracht habe. D a s  Gesetz verpflichte die Regierung  die 
V ero rdn un g  unter  D ar legung  von G rü nd e n  beiden Hausern 
des Reichsra tes  vorzulegen. I n  der B e g rü nd un g  der R e ­
gierung heiße c s :  von der D ar legu ng  von G ründen  könne 
Um gang  genommen werden.

A l a n  behaupte, daß Geschworne eingeschüchtert worden 
seien, führe aber keine einzigen bestimmten Thatsachen an. 

E s  seien während des Bestandes der Ausnahm Svervrdnungen 
nahezu g ar  keine V e r u r te i lu n g e n  wegen anarchistischer iLer­
brechen vorgekommen, im J a h r e  1 8 8 6 — 87  einige Fälle  in 

W ien ,  ein F a l l  in Wiener Neustadt, ein F a l l  in W e ls ,  einer 
in B r ü n n  und einer in K lageu fur l t ;  im J a h r e  1 88 7  sei ein 
einziger F a l l  in P r a g  vorgekommen. Außer  diesen Fällen 
finde m a n  bei anderen Gerichten keine Bernrthei lungcn. 
Diese wenigen Berurlheilutigen in 6  Gerichtssprcngeln recht­
fertigten doch nicht die Einstellung der Geschworncngerichte in 
15  Sprengeln.

V o n  der Rechten sprach n iem and  fü r  die F or tdauer  
der  Au snahm svero rdnm tg ,  w a s  dem Berichterstatter der M i ­
norität  A n laß  zu der gelungenen Bemerkung g ab :  die Herren 
von der Rechten scheine» damit  anzuerkennen, d a ß  es Dinge 
gibt,  für  die m a n  schließlich stimme, die m an  aber n iem als  
rechtfertigen kann.

D e r  A n trag  auf  Aufhebung der A u sn a h m s v e ro rd n n n g  
wurde trotzdem mit 142  S t im m e n  (der Rechten) gegen 122  
abgelehnt. —  M erkwürdig  erscheinen auch zwei Ju te rp e l l a -  
t ionsbcantwortungen  des Ministerpräsidenten.

D ie  Abgeordneten P ra d e  und B a re n th e r  hatten iuter- 
pellir t ,  ob die Regierung gesonnen sei, in Böhmen zwei nach 
den Sprachgebieten getrennte Unfallsvcrsichcrungsanstalten zu 
errichten. !Der Ministerpräsident antwortete, daß fü r  Böhmen, 
wenn gleich vermöge der A nzah l  der versicherten Arbeiter in 
B ö h m e n  die Errichtung zweier Anstalten thuntich erscheine, 
die T ren nu ng  B ö hm ens  in zwei nach den Sprachgrenzen ab- 
getheilte Unfallversicherungsanstalten in solcher Weise, daß da­
durch die einheitliche cinsprachtge V erw a ltung  dieser A nsta l­
ten ermöglicht würde,  unthunlich sei. B r a v o !  a u f  der

Rechten begleiteten diese Worte. E s  wird also auch mit der 
Unfallversicherung tschechisirt werden. I s t  d as  die famose 
Gleichberechtigung beider N a t io n a l i t ä te n ?  I »  der andern  
In te rpe l la t io n  w a r  beanständet worden, daß in der k. k. 
W i e n e r  Z e i t u n g  im  r c d a c t i o n e l l e n  T h e i l e  eine 
Reclamnvtiz fü r  einen bekannten Schneider (Rothberger) ent­
halten w a r .  D e r  Ministerpräsident findet, daß  die fragliche 
Notiz zw ar  eine etwas stark aufgetragene Lobpreisung eines 
ohnedies genugsam bekannten Etablissements enthalte, eine 
Ungehörigkeit könne aber nicht in dem I n h a l t e ,  sondern höch­
stens in der P la c i run g  derselben im redactionellcn Theile ge­
sucht werden. Aber die Aufnahme einer dem geübten Ze i tungs­
leier sofort a ls  vom Interessenten ausgehend erkennbaren 
Rcclame könne nach der bei allen größeren Zeitungen ange­
nommenen Uebung namentlich größeren Interessenten nicht 
verweigert  werden. D a s  ist gewiß eine eigenthümliche A n ­
s t a u u n g .  Weil also andere große Zeitungen Unfug treiben, 
so ist auch die officielle kk. Wiener Zeitung berufen, mit gu­
tem Beispiele voran zu gehen.

G ra f  Leo T h u n ,  der Schöpfer des Concordates,  ist ge­
storben. Wenn  derselbe a ls  Kultusminister auch von seinem 
S tandpunk t  a ls  überzeugter u lt ram ontaner  Katholik durch den 
bekannten S t a a t s v c r t r a g  mit der römischen Curie viel Unheil, 
das  der älteren G enera tion  noch lebendig in E r innerung  ist, 
über  Oesterreich gebracht hat,  so ha t  er andererseits a l s  
U n t e r r i c h t e n !  i n i f t c r  durch seine Universität?- und Gym - 
nas ia lreform  sich wesentliche Verdienste um den höheren U n ­
terricht erworben, Verdienste, welche später folgende Unter- 
rtchtsminister von nicht so ausgesprochener F ä rb u n g  kaum 
für  sich in Anspruch werden nehmen können. S o  lange Oester­
reich absolutistisch regiert wurde, w a r  T h u n  ein Germanisa- 
tor, im konstitutionellen Oesterreich wurde er der F ü h r e r  der 
Tschechen, eine Erscheinung, die in Oesterreichs politischem 
Leben so häufig ist und nach ihren Grundursachen einmal 
beleuchtet zu werden verdient.

Auch vom Lichtcnstcin-Antrag wird  cs wieder leben­
diger, man spricht und munkelt wieder von einer im U n ter ­
richtsministerium ausgearbeiteten Schulnovelle, welche einen 
wesentlichen S ch ri t t  näher zur eonfessionelleu Schule  zu leiten 
bestimmt sei.

I m  W iener  Ecmeinderathe fand eine große Ju d en d e -  
6 ntte statt, nicht gerade geeignet, d a s  gesunkene Ansehen die­
ser Körperschaft neu zu kräftigen.

D ie  Antisemiten sind aller O r t e n  sehr rü h r ig  und setzen 
eben ein n e u e s , g roßes  T a g b la t t ,  betitelt :  „Deutsches
V o lks -B la t t "  in Umlauf, dessen Plakate auch bei u n s  an 
allen M a u e r n  zum B ezüge einladen. Herausgeber ist der be- 
kannte Abgeordnete Bergan i.  Schönerer hat  am 20 .  d. M .  
seine Freiheitss trafe verbüßt.  —

I n  U n ga rn  w ird  fleißig bei Sparkassen und S p a r -  und 
Borschußvercincn defraudirt ,  gegen nicht weniger a ls  drei 
Anstalten sind neuerlich strafgcrichtliche Untersuchungen ein­
geleitet.

Deutsches Reick. D e r  Reichstag  arbeitet fleißig 
und unermüdlich fort. Aus die erste Lesung des I n v a l id e n -  und 
Altcrsvcrsorgungsgcsctzes ist der H an de lsv e r trag  mit der 
Schweiz gefolgt. Ein  Antrag  van  conservativer Seite  auf 
E in führung  des Befähigungsnachweises wurde abgelehnt, ein 
Gcuoffeuschaftsgesetz und der Antrag  Windhorst  b e ­
treffend den' Sk lavenhandel  in Africa angenommen. Dieser 
A n trag  gab dem G ra fen  Herbert  Bismarck, S o h n  de« großen 
Kanzlers, Gelegenheit,  die Anschauungen der Regierung  über 
die afrikanische F ra g e  zu entwickeln. E r  erwies sich auch in 
vcr Redcgcwalt a l s  S o h n  seines V a te rs .  Nach N e u ja h r  
dürfte die deubchc Reichsregierung mit  einem Antrag ,  die ost- 
asricanischcn Kolonien betreffend, hervortreten, dahin gehend, 
daß das Reich die Hoheitsrechte der ostafricanischcn Gesell-

B a n d  — auf der Orgel  alle Register heraus  und alle grhn 
F ing e r  des Organisten  in rastlosem D re inhauen ,  die Posaune 
aufheulend, a l s  wolle sie das  jüngste Gericht anmelocn; den 
Bläsern der aufschreienden Klarinette  trieb es Augen nud 

Kröpfe heraus  zum Entsetzen, die T ro m m eln  wirbelten wie 
tosende Erdbeben, die Kontrabassisten entrissen ihren S a i te n  
ein Getöne, das  n u r  noch eingezwicktc B ä r e n  in Schmerz  
und  W uth  hervorbringen können —  d as  Ganze klang wie 
ein Riesenwassersall mit stürzenden Felsen, B ä u m e n ,  über 
denen die Tone  des Piccolo, der S o p r a n e  und Violinen wie 
d a s  nervöse Pfeifen der Telcgraphendrähtc in S tu r in n ac h t  
klangen . . . E s  w a r  eine Zukunftsmusik für  die allerscrnstc 
Zukunst  —  wie gemacht zur  A u ffüh rung  beim jüngsten G e­
richt, bei zehntausendfacher Besetzung . . . W i r  waren noch 
kaum ins  Verhau  der drei- und viermal gestrichenen Noten 
eingedrungen, a ls  ich m i t  meiner Kunst a u s  Reih und Glied 
geschleudert wurde und von Scham  überwältigt  —  zu stimmen 
begann ,  a l s  hätte die E  - S a i t e  nachgelassen —  während 
mein Lanner  links und mein Leopoldstädter rechts m it  bc- 
w n ndcrnsw erther  Sicherheit von Notenkopf zu Notenkopf wie 
Gemsen über Abgründe von Felsenspitze zu Felsenspitze sprangen 
und keine Note ungespielt entschlüpfen ließen . . . Gegen Ende 
der schwarzen Notenwand,  auf  der zweiten S e i te ,  entdeckte ich 
einen Ruhepunkt, der fü r  alle In s t ru m e n te  galt,  ein h mit 
einem sogenannten System, und dort  beschloß ich, wie unter 
einem „ M a r t e r l "  zu w a r te n ,  b is  die wilde J a g d  der I n ­
strumente ankommen und einen Augenblick Hal t  machen w ürde ;  
dies geschah u nd  ich konnte von da an bis zum Schluffe 
des „C red o“ wieder anständig S c h r i t t  halten mieden  Kollegen 
. . . „ M u ß te n  meine S a i t e n  gerade bei der schwersten 
S te lle  nachgeben!" versuchte ich meine Niederlage schüchtern 
zu umschleicrn, a l s  w i r  zu Ende waren. Lanner und der Leo­
poldstädter w aren  so freundlich n u r  nachsichtig zu lächeln.

Hal te  doch auch ihnen d a s  P rciö rennen  oller Ins t rum ente  
har t  zugesetzt und schwere T ro p fen  a n s  der S t i r n  gepreßt. 
D ian  sah sich gegenseitig an und lächelte sich erleichtert zu, 
a ls  wollte J e d e r  s a g e n : „Hilf  Himmel, w a r  d a s  einmal 
w a s ! "  D e r  Regenschori  ging vergnügt, daß Alles so glück­
lich abgelaufen, von © nein  zum Ändern, lobte und scherzte 
und kam auch zu mir, seinem Neuling . „ W ie  bestanden?" 
fragte er lächelnd. „A bgew orfen !" sogleich: „ S o  w a s  mochte 
ich nicht wieder e r le b .» !" Leise setzte ich h inzu: „ V o n  jetzt 
an werde ich m ir  meinen P a r t  immer zwei T a g e  vor  der 
Ausführung holen und tüchtig durchspielen 1" E r  lächelte zu­
stimmend und die Folge w a r ,  daß ich fortan  auch bei den 
schwierigsten Aufführungen mit  Ehren b es tand ; —  aber mit 
dem V er t rauen  auf  meine Leistungsfähigkeit sah es von 
nun  an nicht mehr erbaulich a us .  D e n n  an  dem T a g e  des 
großen Unheils  im „C red o “, wie später bei allen bedeut­
sameren A ufführungen  wirkte in unserm Orchester ein Meister 
der Vio line  als  Solospicler mit, der seinerzeit seines Gleichen 
suchte und mich erst erkennen lehrte, w a s  Violiuspielcn heißt  . . .

E s  w a r  der dam a ls  vielbckannte und vielgenannte 
C l e m e n t ,  Orchestcrdirigent und erster Violinspieler im 
T h e a te r  a n  der Wien. E r  ist vor  einigen J a h r e n  ge­
storben. a ls  Mensch und V i r tu o s  hochgehalten von Allen, 
die ihn kannten. Hät te  dieser M a n n  mit  dem unbezähm­
baren Ehrgeiz, der heutzutage so viele Virtuosen durch die 
W el t  jag t ,  um R u h m  und Geld zu häufen, im I n -  und 
Auslande sich hören lassen, der Nam e Element würde als  
einer der leuchtendsten un te r  den Meistern  der Violine | 
g lä n z e n ; aber weder Geld- noch Ruhmsucht h a t  den treff­
lichen und eigenartigen M a n n  a u s  seinem gemüthlichen 
wiener Heim, das  ihn redlich nährte  und ehrte, zu drängen 
vermocht. Kurze Ausflüge nach Klosterneuburg und anderen 
Klöstern abgerechnet, waren  und blieben, namentlich im

schaft zur A u sü b u n g  übernehmen wirb.)
A u s  Africa w i td  berichtet, daß O s t n a n  D ig m a ,  ein 

zum Feldherrn  des M a h d i  avancir ter  S c lavenhänd le r ,  den 
englischen Befehlshaber in S u a k im  benachrichtiget habe, die 
T ru pp en  des M a h d i  hätten Erntn Pascha j  ( D r .  Schnitzer) 
und einen weißen Pascha (m an  vermuthet  den vermißten 
S t a n l e y )  gefangen gcncmmcn. M a n  glaubt jedoch in dieser 
Nachricht eine orientalische Kriegslist suchen zu dürfen, um  
die Engländer  von einem enct gischen Vorstoße a u s  S u a k im  
gegen die M ahdisten  abzuhalten.

P r in z  Alexander von Hessen, V a te r  des ehemaligen 
Fürs ten  von Bulgar ien ,  ist gestorben.

R u ß l a n d .  Die russische Anleihe hat  n u r  tu F ra n k ­
reich Erfolg gehabt, dort sind allerdings 1 66 3  M ill ionen 
F r a n c s  gezeichnet worden, in England, Holland und Deutsch­
land aber nahezu nichts. E s  beginnt wieder ein lebhafterer 
Zeitungskricg zwischen russischen und deutschen B lä t te rn  über 
die Abgrenzung der Jnteressenkreise Oesterreichs und  R u ß ­
lands .  D ie  „politische Korrespondenz" führt  in einem längeren 
Artikel aus,  daß eine solche Abgrenzung unmöglich sei. E s  
wird auch berichtet, daß an der österreichisch-russischen Grenze, 
von welcher wegen ausgebrochener Epidemie die russischen 

! T ru p p e n  eine Zei t  lang  zurückgezogen waren ,  wieder leb­
haftere Truppenbewegungen bemerkbar seien. Nach einem 
Berichte der „Münchener neuesten 'Nachrichten" sollen a n d e r  
russischen Grenze mindestens 2 0 0 .0 0 0  M a t tn  und zwar in 
En tfernung  von etlichen Kilometern von unserer Grenze weg 
echellonirk stehen.

S e r b i e n .  Bei  den W ahlen  haben die Radikalen einen 
vollen Erfolg gehabt. Die Nachrichten a u s  S e rb ie n  über  
den Ver lauf  der großen Skuptschina versprechen daher inte­
ressant zu werden. E s  wurde bereits  erwähnt,  daß  d ie R a -  
dicalen die russische P a r te i  bilden.

S c k w e i z .  D e r  N a t io u a l ra th  hat  den A n trag  auf 
T re n nu ng  der öffentlichen Volksschulen nach Konfessionen a ls  
verfassungswidrig verworfen. Also auch in der Schweiz ein 
Liechtenstein-Antrag.

F r a n k r c i c l ) .  D ie  Panama-Gesellschast welche sich
die Aufgabe gestellt hat, die Landenge von P a n a m a  mit 
einem ,Schiffohrtskanal ähnlich wie der S u e z -C a n a l  zu durch­
stechen, ist —  nothleidend geworden. D a  die AnlehenSloose 
größten Thei l s  in Frankreich unter  den kleinen Leuten u n ­
tergebracht sind, bedeutet dies eine wirtschaftliche Katastrophe. 
D a ö  P a r la m e n t  hat  die von der Regierung geforderte S t a a t s ­
hilfe abgelehnt, und so dürfte über die Gesellschaft der Kon- 
curs  verhäng t  werden. D a r o b  herrscht in bürgerlichen Kreisen 
große Aufregung, die Wasser auf die M ü h le  B onlangerS  ist.

  !>'

Eigenbericht -c s  „Boten non der W bs" .
S c h e i b b s ,  am 19. December 1838.

B e z i r k  s s c h u l r a t h s - W a h l :  Gestern fand unter 
zahlreicher Betheil igung der Gemeinde-Vorstände des pol. 
Bezirkes  Scheibbs im hiesigen R a th h a u ssa a le  die W ah l  der 
Vertre ter  der Gemeinden im Bezirksschulrathe statt, und 
giengen nach mehrmaligen M ahlgän gen  die H e r r e n : Alois
L a s s e r ,  P r iv a te  in Wicselbnrq, Leop. W i m m e r ,  F a b r i ­
kant in Reustift,  W ilhe lm  S c h l e i c h e r ,  Bürgerm eis ter  in 
Unteramt.  An ton  K a u f m a n n ,  Bürgermeister in R ainbcrg ,  
Leopold W a g n e r ,  Bürgermeister in O berum t ,  (sämmtliche 
alt)  und J o s e f  S i n g e r ,  G u tsverw alic r  in Neudruck (neu) 
a u s  der W ah lu rne  hervor.

J a g d :  Heute fand die pachtweise Vergebung in der 
bei 4 5 0 0  Jo c h  umfassenden Gemeinde Nenstift s tatt , und

späteren Alter,  die Hauptschauplätze seines Virtnosenthums 
da« Thea te r  an der W ie n  und die Kirchen der Käiier- 
stadt. . . . I m  Kirchenorchester zu M a r i a - S t i e g e n  spielte 
Clement n u r  Soloeinlagen, die oft S t a u n e n  erregende 
Schwierigkeiten ' boten und von dem Meister mit  einer 
unvergleichlichen Leichtigkeit und B r a v o u r  überwunden 
w urden ;  dabei konnte er nie bewogen werden, den ihm 
vorgelegten P a r t  vor  der Aufführung auch n u r  flüchtig 
durchzusehen. D a z u  kam er schon viel zu spät, kaum vor dem 
M om ente ,  wo  die Einlage zur A uffüh run g  gelangte . . . 
I c h  seh' den bejahrten M a n n  noch wie heute, wie er, vom 
Regenschori mit ängstlicher Ungeduld erwartet,  behäbig 
von der Treppe her auf d a s  Em porium  kam und nach feinern 
Pu l te  vortra t .  E r  nickte dem Regenschori,  der fiebrig sagte: 
„ H e r r  von Element, es fängt gleich a n ! "  flüchtig zu, n ah m  
die an seinem S te h p u l t  hängende, schon sorgfältig gestimmte 
Violine unter  den A rm  und —  ließ nicht etwa einen Blick 
prüfend über seine Noten  gleiten, {sondern widmete seine 
Aufmerksamkeit den zunächst sitzenden Bekannten  und F re u n ­
den, mit denen er leise Gespräche begann. „ H e r r  von Ele­
ment —  darf  ich bitten — ? "  flehte der Regenschori — Ele­
ment nickte und w a r  bereits  mitten in einer heiteren M i t ­
theilung, die er an einen Spezi  und Beiselgenossen, einen 
kleinen rundköpfigen Hornisten richtete. „ S i c  waren gestern 
nicht tu der blauen G ro t te  —  S i e  haben das  Schönste I h r e s  
Lebens versäum t,"  sagte Element. „ D re i  H in au sw ürfe  {haben 
stattgefunden."

—  „ W a s  S i e  sagen!" rief der R undkops  ergötzt.
—  „ H e r r  von Element —  es fängt gleich an  — "
—  „ J a ,  j a  — "  erwiderte Element und nickte über 

die Schulter,  indem er, zum Hornisten gewendet, lächelnd 
fo r t fuh r :  „ D a ß  S i e  nicht da waren! D e r  N ager!  und 
Handschuh (die Beiselmitgliedcr hatten Spitznamen nach Possen-
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wurde selbe nm den P r e i s  von 4 0 0  fl. von den Herren  
D r .  H a r r a s s c r  und H o r s t ,  welche auch „Scheibbsbach" 
und den sogenannten „Burgfr ieden  S cheibbs"  um  2 0 0  fl., 
resp. 8  fl. erstanden, übernommen.

C h r i s t b a u m :  Ueber Anregung unseres schulfrcund- 
lichen Ortsschu lra ths -O bm annes ,  H errn  M .  S c h l e i f e r ,  
fand im hiesige» Kinder-Asyle heute abends ein Christfest 
statt, welches durch Mitwirken der D a m e n  B o c h e n e k ,  I 
von O u n g l i o ,  K r a n a w e t r e r  u. a. einen äußerst a n ­
sprechenden V e r la u f  nahm. D ie  strahlenden Gesichter der mit 
einem Chris tbaume vielleicht noch nie beschenkten Kinder 
mögen ein kleines Entgelt  sein für die gehabte M ü h e  der 
Arrangeure .

U n f a l l :  Dieser Tag e  geriet!) der Besitzer des Schweig­
hofes bei Scheibbs,  H e r r  H u p p e r t ,  mit  einer Hand  in 
eine in G a n g  befindliche Dreschmaschine und zog sich dadurch 
bedeutende Verletzungen an mehreren F ing e rn  zu. —  t t —

** Gomeindc-Ilmlage. D e r  n. b. Landesausschuß 
hat der Gemeinde W aidhofen  n. b. D bbs  die Einhebung 
einer Geineindcumlage von 5 0  Pcrcent  bewilligt.

** Splvosterfeicr Wie bereits  gemeldet, veran­
stalten der C  a s i  n o -,  Lll ä n n  e r g  e s a n g -  und T u r n v e r ­
e i n  Heuer wieder eine gemeinsame Sglvestcrfeier.  B o n  M i t ­
gliedern des Casinovereines wird  d as  Lustspiel „Allzu  scharf 
macht schartig" dargestellt werden, der Männergesangverein 
w ird  entsprechende Chöre und  komische Scenen zur  Aufführ­
ung  bringen und 'Mitglieder des Turnvere in s  werden dem 
Publikum a ls  P ro g ra m m n u m m e r  einen „Chinesenreigen" v o r ­
führen, welcher von verschiedenen Turnvereinen mit großem 
E rfo lg  aufgeführt  wurde. Die P ro ben  fü r  denselben werden 
in der T u rnh a l le  abgehalten, die erforderlichen Costüme w u r ­
den von W a rn sd o r f  in Nvrdböhmcn bestellt. Z n  dieser ©ist- 
vestcrseier haben n u r  M i t g l i e d e r  der drei genannten 
Vereine m i t  ihren F am il ien  f r e i e n  Z u t r i t t ;  Nichtmitglieder 
haben an  der Cassa 1 fl. a ls  E in t r i t t s p re i s  zu entrichten. 
ES wurde letztere Verfügung deshalb getroffen, weil es in 
früheren J a h r e n  häufig vorgekommen ist, daß zufolge der 
Anwesenheit  vieler Gäste Mitg lieder  keinen Platz erhalten 
tonnten.

** Rauchfangfener. Am  15. b. M .  entstand in 
einem Kamine im hiesigen Volksschulgebäude ein Rauchfang­
feuer, welches von den herbeigeeilt,» stöbt. Arbeiter» und 
den Rauchfangkchrergehilfen nach kurzer Arbeit  unterdrückt 
wurde.

** Frcischießcn. D e r  Verein der Bolzschützen ver­
anstaltet am  25.  und 26 .  December d. I .  im B rom rei ter ' -  
schen Gar tensaa le  ein F r e i s c h ü t z e n ;  da dasselbe mit 
zahlreichen und wertvollen Besten ausgestattet ist, läß t  
sich ein zahlreicher Besuch seitens der F reunde  des Bolz­
schießens erwarten.

** Zugvcrfpätnng A m  17. d. M .  wurde die 
Lokomotive des Z u g e s ,  welcher in Windhosen a. d. A bbs  
um Vs 8 Uhr eintreffen soll, in Ulmerfeld dienstuntauglich; 
da zur Fortsetzung der F a h r t  eine Maschine aus  Amstettcn 
r equ ir i r t  werden mußte, t ra f  der Z u g  hier mit einer einstün- 
digen Verspätung ein.

Verschiedenes.
—  S p e n d e .  Anläßlich des K a ise r jnb i läum s  spendete 

Herr C ar l  G l i s s e n  dem Arbeiterunterstützungsvereine der

titeln) hat angefangen: er sagte: D ie  Musikanten saufeten 
zu viel!  D a s  hätten S ie sehen  sollen! W a s  da losgebrochen 
ist! Wie der — "

— „ O ,  lieber H er r  von Clement —  hören S ie  die 
Jn trvdukzion  der O r g e l  —  ich bitte —  bitte — "

— „ J a .  ja ,"  über die S c h u l t e r — und zum rundköpfigen 
Hornisten: „W ie  der hinausgeflogen ist! Die E m p ö r u n g ! "

—  „Auch S i e  natürlich —  haben S i e  mitgeholfen? 
E s  ging gegen die Ehre der M usiker!"

— „Ich  hab zu viel lachen müssen," sagte C lement;  
„erst,  wie er schon im schönsten Hinausfl iegen w a r  —  hab ' 
ich ihm ein Zündhölzcl nachgeworfen —  dem F rech l in g !"

—  „Herr  von C lem en t! ------- "
, —  „ J a ,  ja ,"  erwiderte dieser, nahm n u n  endlich die 

Violine unter das Kinn, den feinen Bogen in die Rechte —  
und nach Abschluß der O rge l  begann eine Fülle  von w ahr-  
haft überirdischen Tönen, bald majestätisch lang gezogen, bald 
in Trillern  und Läusen, durch bie R äum e  der Kirche zu 
dlinge» und machte das  Kopf an Kopf gedrängte Publikum 
lau tlos  und wie selig träumend aufhorchen. D e r  Meister 
spielte dabei nicht nur  getreu und in edelster Auffassung, 
w a s  |bic Komposita» vorschrieb, sondern verzierte sie noch, 
lva es anging und  erlaubten Aufputz zuließ, durch perlrein 
gespielte Zusätze mit Läufern und Trillern.  . .

„ I c h  schlage meine Violine in T r ü m m e r  und geb' es ! 
ans, auch etwas auf diesem Ins t ru m en te  leisten zu wollen," 

sagte ich, als  ich Clement zum ersten M a le  spielen hörte — 
„und seinen P a r t  hat  er vorher nicht einmal  angesehen!"

„ D a f ü r , "  sagte mein Lanner zur Linken, „ist er auch 
bekannt a ls  der größte der Rolenfresser unseres J a h r h u n d e r t s !"

(N .  W r .  T M . )

Theresienkhaler Papierfabrik von Elissen Rhödcr u. Go. den 
B etrag  von 1 0 0 0  ft, a ls  B e i t ra g  znm B a u  eines Versor- 
gungshauses.

— Bczirksarmenrat. D e r  n.-ö. Landesausschuß 
h a t  H e r rn  J o h a n n  Wngmcistcr zum O b m ann  und die Herren 
D r ,  G u s tav  Daghofer ,  S te fa n  Rauscher, J o h a n n  Lichlc.i- 
schopf, Ferdinand  Bachmatjer, Ferdinand  Gmeiner, Jo sef  
Kubinger,  Anton Klaus ,  Adalbert  Schiller,  Joses  Hofbauer. 
J o h a n n  Wenger, Anton Schadenhofer, J o h a n n  Pichler, 
F erd inand  Litzllachner und D r .  Theodor Fre iherrn  v. Plenker 
zu M itg liedern  des B ezirksarm enrathes  im polit.  Bezirke 
Amstctten für  die J a h r e  1889,  1 89 0  und 1891 ernannt.

— Deutscher Schulvcrein. D ie  soeben ausgege­
bene N r .  29 .  der „M it the i lungen"  enthält an leitender S te lle  
einen Nachruf  für  den kürzlich verstorbenen O b m a n n  der 
O r t sg r u p p e  I n n e r e  S t a d t  W ien,  D r .  L. P r o s . s i n a g .  B on  
den Ortsg ruppen tagen  wird der in N i l  l a c h  abgehaltene, 
der 11. in der Reihe der O r tsgruppen tage ,  ausführlich be­
sprochen und die Theilnahme des Deutschen Schulvcreines 
an der Jub i läu n is -G averb e -A u ss te l lu ng  in B r ü n n  durch 
Anführung der in der Abtheilung für Unterrichtswesen vom 
Verein ausgestellten Gegenstände nachgewiesen. E in  beachtens­
werter Aufsah beschäftigt sich mit  dem Vertrieb des K a l e n ­
d e r s  d e s  D e u t s c h e n  S c h u l  v e r e i n  e s ,  von dem be­
kanntlich der III. J a h r g a n g  erschienen ist, w oran  sich die 
Zusammenstellung der S  ch n l g r ü n  d u  n g  e n  u n d  U n t e r ­
s t ü t z u n g e n  seit Veröffentlichung der N r .  2 8  anschließt. 
V o n  den 9 2  hier angeführten F ä l len  gehören 4 3  Böhmen, 
16 M ä h r e n ,  11 Steiermark, 5  Kärnten, 6  Krain,  7 T i ro l ,  
3 Schlesien und M ä h r e n  an, 1 F a l l  bezicht sich a u f  eine 
Reihe von Anstalten in mehreren Kronländcrn. D e r  Beach­
tung wurden it. a. empfohlen: der Weiterbczug der „ M i t ­
theilungen" fü r  1889, der Schulvereinskalender 1889,  das  
Schnlvereinswappen und das  soeben erschienene, von A. 
M ü l l e r - G u i e n b r u n »  und G.  P a w i k o w s k i  h erau s ­
gegebene „ T r o s t -  u n d  T r u t z b ü c h l c i n  d c r D e u l s c h e n  
i n  O e s t e r r e i c h , "  von welchem Buche eine ausführliche 
Ankündigung seitens des Verlegers beiliegt. Den  S ch luß  
bilden mehrere geschäftliche Ankündigungen.

—  E in- iiuk> A usfälle. E s  ist immer weise, fein 
Können auch zu kennen. — W a s  in unserem Herzen vorgeht, 
liegt u n s  ani meisten im Kopf; w a s  aber wieder der Kopf 
beschließt: dagegen s träubt sich nicht selten das  Herz. — 
W idriges  wird u n s  zuweilen gern erwiedert. —  „Unglück 
kommt selten allein!" Allein das  Glück kommt selten, oft gar 
nicht. —  Die  beste Handlungsweise ist weise zu handeln.
— Dem  Mönche verwehrt  m an wohl die Weltgedonke», nie 
die —  Gedankenwelt.  — B ei  den besten Musikern fehlles zuweilen 
au gegenseitiger Harmonie.  — Schnell  gelernt, ist schnell ver­
gessen!" W ie  viele vergessen überhaupt,  daß sie — gar  
nichts gelernt. —  W ei l  die moderne Zei t  G cnußnaturen  
bildet, mangelt  den Meisten das  Verständnis  des Naturgc-  
nnsses. —  An einem Geriebenen wirst D u  leicht Anstoß 
finden. — C s  ziert hoher M u th ,  doch schändet stets der 
Hochmuth. —  Halte  Aberglauben fern, aber glaube!

— D ie  zehn Gebote der Frau faßt  ein ameri­
kanisches B i l d -in folgenden Sätzen zusammen: 1. Hüte Dich 
vor dem ersten S t r e i t ,  n ab t  er aber heran, so fechte ihn 
b rav  zu Ende;  cs ist von weittragender Bedeutung, daß  
D u  in demselben S ie g e r in  blc.bst 2. Vergiß nicht, daß D u  
an  einen M a n u  verheiratet bist und nicht an  einen Gott ,  
damit  seine Unvollkommenheiten Dich nicht überraschen. 
3. Q u ä le  ihn nicht fo r tw ährend  um Geld, sondern suche mit 
der festgesetzten Wochcnsumme auszukommen. 4. Wenn  D e in  
G a t te  kein Herz besitzen sollte, so besitzt er doch unzweifel­
haft einen M a g e n ;  D u  wirst  gut thun. D i r  durch gut  ge­
kochte Speisen  die Gunst  desselben zu erwerben. 5. D a n n  
und wann, nicht zu oft, lasse ihm das  letzte W o r t ;  es er­
freut ihn und bring t  D i r  keinen Verlust.  6. Sic« außer den 
G ebur t«- ,  Verlobung«- und Todesanzeigen auch de» sonsti­
gen I n h a l t  der Zeitungen und sei über D in ge  unterrichtet, 
die im Auölande passieren; er wird  sich bei Gelegenheit 
wundern,  im Hause über Politik und Tagesereignisse sprechen 
zu können, ohne in s  W i r t s h a u s  zu müssen. —  7. S e i  stets
—  auch im S t r e i t e  —  höflich gegen ihn. Erinnere  Dich, 
daß  D u  zu ihm aufsähest, a ls  er D e in  B r ä u t ig a m  w a r  —  
sieh' jetzt nicht ans ihn nieder. 8. I n  angemessenen Zwischen­
pausen lasse ihn auch einmal mehr wissen a l s  D u :  es wird 
sein Selbstgefühl erhalten, und D i r  b ring t  cs Vortheil, wenn 
D u  einmal zugibst, nicht ganz unfehlbar zu sein. 9. S e i  
Deinem G a t ten  eine Freundin,  wenn er ein kluger M a n n  ist; 
ist er es nicht, so suche ihn zu Deinem Freund  zu erheben. 
Erhebe ihn, aber steige nie zu ihm nieder. 10: Achte die 
Verwandten Deines M a n n e s ,  besonders seine M u t t e r :  sie 
liebte ihn weit früher  a ls  D u .

E i n g e s e n d e t .
Flüssige Gold- und S ilb erfarb en . E i n e n  wesent lichen For t»  

schritt in  der  m o d e rn e n  Fnrdenicchnik bilden  die v o n  der  F i r m a  Leopold 
E p s t e i n  in  B r ü n n  e r fundene» flüssigen G o l d -  u n d  S i l b e r f a r b e n ,  die 
sich sei tens  a l le r  bethei l igt en  Fachkreise » »g e th e i l t e n  B e i f a l l s  er freuen.  
Rach  v ie l j äh r igen  m ühevol len  Versuche» ist es der g e n a n n te »  F i r m a  
g e lu n g e n ,  diese F a r b e »  in  solcher V o l lko m m e nh e i t  darzustel len,  d aß  sie 
selbst hochgespannten A n f o rd e ru n g e n  in jeder Rich tu ng  entsprechen. D ie  
flüssigen G o l d -  u n d  S i l b e r f a r b e n  e ignen  sich zu t a u s t -  u n d  D e k o r a t i o n s ­
zwecken, z u r  V e r g o l d u n g  nnd V e rs i l be run g  von al len mögl ichen  G e g e n ­
stände»  a u s  Holz ,  G l a s ,  Po rc e l l a n ,  S t e i n ,  M e ta l l ,  P a p i e r ,  Leder, W a ch s ,  
von  B i l d e r -  und  S p i e g e i r a h m e n ,  K o r b w a a r e n ,  Holz-  n nd  Beinschnitzere ie»,  
G ip S f ig u re n .  G la s l n s t r e «  ic. ec.; sie lassen sich m i t  der  g rö ß t e »  Leichtig­
keit einfach m i t  e inem  P in s e l  ans  jede» bel ieb igen Gegens tand  a n s l ra ge n ,  
sind in  G l a n z  u nd  R e in h e i t  uner reicht ,  harzen  nicht, verm öge  dessen ein 
leichter, zerrter Anstrich von g rö ß t e r  Festigkei t u nd  D au e rh a f t ig k e i t  erzielt 
w i rd .  D a  von der  F i r m a  die F a r b e n  zu e inem sehr b i l l igen  Pre ise  v e r ­

kauft  werden,  dieselben überdies  sehr a u s g i e b ig  sind nnd sich infolge  dessen 
sehr sparsam n n d  Vor theilhaft  verarbeiten lassen, sind sie schon w egen  ihrer  
Bi l l igkei t  al len anderen  F a b r ika te n  vorzuziehen.  G eg e  ü b e r  dem b ishe r  
ums tändl ichen  V e r g o l d u n g s -  u n d  V ers i l be run gS  V er j ä h re n  bieten diese 
flüssige» G o l d -  u nd  S i l b e r f a r b e n  gcr id e  unschätzbare V o  theile. D i e  
Einfachheit  in  der A n w e n d u n g  ermögl ich t  es  J e d e r m a n n ,  beschädigte 
B i ld e r -  n nd  S p i e g e l r a h m c n ,  Kunstsachen, sowie ü b e r h a u p t  alle Gegenstände,  
deren V e rg o l d u n g  schadhaft g ew orden  ist, ohnewci tetS  selbst zu r e no v i re n  
u nd  neu  zu vergolden  oder zu versi lbern.  D i e  F i r m a  Leop. Ep s te in  in  
B r ü n n  versendet  die flüssigen G o l d -  u n d  S i l b e r f a r b e n  z n m  Pre ise  von  
1 fl. per  Flasche. 1 0 1  1 0 — 1

W o ch en m a rk ts -G e tre id e -P re ise .

Amtlich erhoben

st. kv. fl- kr. | fl- fr.
Weizen M i t t e l p r e i s  . Vs  Hektol. 3 2 0 8 15  | 7 9 7
K o r n „ „ L 4 0 6 0 5  | 6 2 7
Gerste „ „ 3 2 0 6 5 0  1 7 3 5
H afe r » // 1 3 5 f l 6 — 6 2 7

S  -  00
e> K

#9

victuatteitpreise II
S p a n f e r k e l  . . . .  S t ü c k
G est .  S c h w e in e  . . . Ä i lo g r .
E x t r a m e h l  . . . .  „
M u n d m e h l  . . . .  „
S e m m e l m e h l  . . .  „
P o h l m e h l  , . . . „
G r i e s ,  schöner . . .  „
H a n s g r i e o  . . .  „
G r a u p e » ,  m i t t l e r e  . . .
E r b s e n .... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... .. Liter
L i n s e n .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..  „
B o h n e n .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..  „
Hirse 
Kartofsel  
E i e r  
H ü h n e r  
T a u b e , !
Rindfleisch 
Kalbfleisch 
S c h w i in f l e i s c h .
Schepscnf letsch .
Schwcinschmalz  
RinLschmalz  :
B u t t e r  .
Mi lch ,  O b e r s  .

,  t u h w a r m e  . . „
* a b g en o m m en e  . . „

B re n n h o lz ,  h a r t  »ngeschw. . K.-M.
weiches

l / z  H ec to l i t e r  
. 3  S t ü c k
. 1 * 

P a a r  
K i lo g r .

L i te r

4 5
18
16
15 
12 
19 
1 7  
3 2  
22 
3 2  
14
16

3
4 0

6 0
6 2

7 0
1Ö
9 0
2 4

8
5

7 0
4 0

4 7
20
1 8
1 6
14
20
1 8
2 4
2 4
3 6
20
20
2 7
21
4 6
3 0
5 6
5 6
5 6
4 0
7 5
17 
8 0
18 
10

5
6 0
7 0

K aus-D erkauf.
D asse lbe  besteht ebenerdig a u s  einer großen, gewölb­

ten Werkstätte, Kam m er,  V o r h a u s ,  kleinem H o f  m it  gemau­
erter Kohlenrcmise nnd  sehr schönem Keller, im ersten Stock 
a u s  einer Küche, einer Spe iskam m er und 3  Z im m ern .  D a s ­
selbe ist wegen Kränklichkeit des Besitzers a n s  freier H and  
;« verkaufen. Aufragen sind zu richten an den Besitzer 
E arl Ikeindl, Bohrersabrikant  in W aidhofen a. d. 
Y b b s .

Die Vertretung und Niederlage
des deutschen

M  Patent Strairz-IachfatM egets g
aus unserer Fabrik in Oedenburg

haben w ir zu r B equem lichkeit un serer g eeh rten  G eschäftsfreunde  
und K unden H errn  Carl PutZQruber, Zim m erm eister in W aid ­
hofen a. d . Y bbs, m it heu tigem  T ag e  übergeben .

D erse lbe  übernim m t fü r u n sere  F a b rik  a lle  brieflichen 
und m ündlichen A ufträge  und h ä lt s te ts  L a g e r  u n serer F a b r ik a te .

W ir danken fü r das uns bisher e n tg e g en g eb ra ch te  V er­
trau en  und b itte n  dies auch au f unsere  V e rtre tu n g  zn ü b ertra g en . 

H ochachtungsvoll

S tefan  Friedrich s  Erben.
Falzziegelsadrik in Oldenburg.

I c t i M W l i - Z f

Kohle
per 100 Kilo fl. 1 . - ,  bei 9 0 »

I .  Lahner tu
(H otel zum  goldenen  L öw en .)

V o n  1000 Klio an frei inZ H a n s  gestellt.



%r. 51. „Bote von der Abbs'" 3. Jahrgang.
Nähmaschinen!

N u r  die neue verbesserte, m i t  a l l e n  
A p p a r a t e n  ausge s ta t te te  D it ig e r -  
M a s c h i n e  is t  a m  1 c i s t  1111 o « •  
s i l h i g s t e n  u n d  d a u e r h a f t e s t e n  
z u m  G ebrauche  fi lr  F a m i l i e »  u n d  
9 7  Äle ibermocheviimcn.
K g "  G a r a n t i e  6  J a h r e .
DürkoppB-Masckine»
m i t  n tn b e m  Z c h i f f c h f i l r  H  .1 it d- 
w e r k e r  ist die einfachste u n d  
stärkste dah erdauerhaf tes te  Maschine 
u n d  ist al len anderen  vorzuziehen.  
( E 3 T "  G a r a n t i e  tt J a h r e .  " ^ 3 9  

Lager v on  Be s tan d th e i le n  und 
a l le r  G a t t u n g e n  Maschinnadcln,  

R e p a r a t u r e n  u n t e r  G a r a n t i e .

Iosef Schamrer, Vai-ligfen a. d. Rbbs.

I n i m r i l p r n :  jS i i ic rnB  M e d u ik l s ;  Z L t  i c h : A ip ln u i  
Golükiik M r ü n i lk s n :  l | t ^ a  1 8 8 4 ;  A i o i n s  1 8 8 4 .

Spielwerke
4 — 2 0 0  Sl i icke sp ielend;  m i t  oder ohne Expression ,  M a n d o l i n e ,  
T r o m m e l ,  Glocken,  H i m m e l s s t i m m e n ,  (Lastagnetien,  H ar fe nsp ie l  rc.

Spieldosen
2 — 16 Stücke  s p ie lend : seiner  Necessaires,  C igarrens t i inder .  Sckweizer-  
hänschen ,  P h o t o g r a p h ie a lb n m S ,  Schre ibzenge ,  Handscht thkasten, B r i e f ­
beschwerer, B ln m c nv a se n ,  C i g a r r e n - E t n i « ,  Tabaksdosen ,  Arbeits tische,  
Flaschen, B ie rg l ä s e r ,  S t i c h l e  :c .  A lle» m it M ufik . S t e t s  
da» Neueste und Vorzüglichste, besonder» geeignet 
zu W eihnachtsgeschenken, empfiehlt

§.  K .  K eller , Wern (Schweiz).
B ® ~  I n f o l g e  bedeu tender R e dukt ion  der  R o h tn a t e r i a lp re i s e  be­
wil l ige  ich a ns  die b isher igen  Ansätze m e in e r  P re i s l i s t e n  2 0  %  
R ab att u n d  z w a r  selbst bei  dem kleinsten A u f t r a g e ,

R u r  d i r e k t e r  B e zu g  g a r a n t i r t  E chthe i t ;  i l l n s t r i r t e  P r e i s ­
l isten sende franko.

m x& azixaa
4-Ojährlges Renom m ee!

KE* Professoren der k. k. K linik zu W ien, 
KE* w ie Prof. D räsche, Prof. Schn itzler, 
KE* w eil. Prof. Oppolzer, sowie v ie le  andere 
K E *  A erzte  verordnen und empfehlen nur das echte  und 

w eltberühm te k. k . H ofzahnarzt

Dr. P O P F S  bi34—16
Anatherin -Mundwasser

zum täg lich en  G ebrauche,
da es jedem anderen Zahnwasser vorzuziehen ist, als Präser­
vativ gegen alle Zahn- und Mundkrankheiten, als bewährtes 
Gurgelwasser bei chronischen Halsleiden und unentbehrlich bei 
Gebrauch von Mineralwässern, welches in gleichzeitiger Anwen­
dung mit
Dr. P opps Zahnpulver od. Z ahnpasta

schöne Zähne erhält,
B ei dem continuirlichen  Gebrauche 

der Dr Pöpp schen Zahnm ittel w ird die 
S p a ltp ilz -V egetation , w ozu die I K v - n d -  
höhle einen ausserordentlich  gü n stigen  
Boden b ie te t und w odurch die Zähne an­
gegriffen  und cariös w erden, verhindert 

und b ese itig t.
Dr. P op p s Zahnplom be i S A E S  Se,ba,aus-
Dr. P op p s K räuter-Seife

- A nathcrin-M undw asser in verprrösserten F laschen 60 kr. 1 fl. 
r l G l o  . und 1 fl. 40 kr., A natherin Zahnpasta in Dosen 1 tl. 22 kr., 

aro inat. Zahnpasta  ä  35 k r . Z ahnpu lver in Schachteln 63 kr., Zahn- 
ploinbc in E tu i 1 fl., K räuterseife  30 kr.

Vor Ankauf des gefälschten  Anatherin-M undwassers, 
w elches la u t  Analyse m eistens aus Säuren com binirte P rä ­
p a ra te  sind, w odurch  die Zähne vo rze itig  zu Grunde gehen, 
w ird  ausdrück lich  gew arn t.
Dr. J. G. Popp, W ien , I.. B ogn ergasse 2 .
ßCäT Zu haben in allen  Apotheken, D roguerien  und Parfum erlen .

zu verkaufen
in W aidhofen a. d. Ybbs,

am untern Stadtplatz Nr. 44 gelegen, befinden 
sich im Parterre Geschäftslokal mit Auslage und 
anstossendem Magazin, im ersten Stock 7 Zimmer 
mit betreffendem Zugehör und Garten. 3—3

Um w eite re  A uskunft beliebe man sich zu w enden an:

Frau B a b e t t e  Z a b a k i n  Waidhofen an der Ybbs.
i i  I  t  t t t  r t  I  I  i*  u nd  schönem Fich tenholz,  re ines  Packiualer ta l  filr 

Verpackung von Es tw aaren ,  Zucker, G l a S ,  Geschirr , 
H afn e r-  und  E is e n w a a re n ,  sowie z u r  F ü l l u n g  v on  M a t r a t z e n ,  l iefert  
bil l igst  in  verschiedenen S t a r k e n

L. Dicin in Höllenstein a. d. Ubbs, N .-Ö st.
D e p o t  bei H e e r »  , g g  o — 2

I v s e f  B r o m r e i t e r  in Waidhofen o. d. Abbs .
w e i g e  d e r  N ä h e r e i .N ä h m a s c h i n e n  f ü r  a l l

LINZ
Landstrasse No. 39.

l * r e l * - f : o n r a n t e  v e r w e n d e  g r a t i s  u n d  f r a n c o .

jaus tu Zell n. ylebs
ist p re isw nrd ig  zu verkaufen. Dasselbe besteht a us  5  Zim m ern,  
Küche, Speise  inib schon gewölbten Keller. Fe rne r  ist ein 
schöner S t a l l ,  G a r te n  »nb Wiese dabei. —  A uskunf t  bei 
der Eigenthümeriu  M arie Doringer, in Neumarkt  an 

der I b b s .  107 3— 2

EUSTEIN

D E R  H E IL .EL ISA B ET H

Allen ähnlichen Präparaten in jeder Beziehung vorzuziehen, 
sind diese Pastillen frei von allen schädlichen Substanzen ; 
mit grösstem  Erfolge angew endet h i Krankheiten der Unter­
leihsorgane ; sind leicht abführend, blutreinigend; kein Heilmittel 
ist günstiger und dabei völlig unschädlicher um

Verstopfungen
zu bekämpfen, die gew isse Quelle der meisten Krankheiten. 
Der verzuckerten Form wegen werden sie selbst von Kindern 
gerne genommen. Die e Pillen sind durch ein sehr ehrendes 
Zeugnis« des H ofrathes Professors P ith a  ausgezeichnet, 
i& jö ' Eine Schachtel, 15 P illen  en thaltend , k o s te t 15 k r . ;  
eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 P illen  e n th ä lt, 

k o s te t n u r  1 fl. ö. W.
— I Jode-Schachtel auf der die F irm a: 

\ A Z  a m  U . H 5  • Apotheke „z. heiligen  Leopold“
nicht steht, und ,mf der itiicKeeiw. unsere S chu tzm arke 
n ich t t rä g t,  is t  ein F a lsifica t, vor dessen Ankauf das Publi­
kum gewarnt wird.

Es is t  genau zu beachten, dass man n ich t ein schlechtes. 
,  ,  g a r keinen Erfolg habendes, ja  geradezu

* schädliches P räp a ra t erha lte . Mau verlange 
ausdrücklich • N eusteins E lisabeth -P illen ;

die-e sind auf ein Umschlage und der Gebrauchsanweisung 
mit obenstehender U ntersch rift versehen.
Hauptdepöt in Wien: Apotheke „Zum heil. Leopold“  
des Ph. Neustein, Stadt, Ecke der Planken- und 

Spiegelgasse.
In Waidhofen a. d. Ybbs bei Moriz Paul. Apotheker.

S i i r  Weihnachten! 
Christbaum-Bäckerei

itt schönster »nd größter Auswahl per Stuck 
von ciutm Krenrer aufwärts.

Christbaumkerzl
ans reinem Wachse, nicht tropfend, sehr langsam  
11116 schon brennend, in verschied enen Farben 
und Größen zu 1, 2, 3 , 4 , S kr. nnd höher bei

L e o p o ld  M e ß ,  ns 2 - 2
Waidhofen an der 'M b s ,  untere S t a d t .

A lle  B estellu n gen  w erden prom pt geliefert.

Bittner’s Gicht-Fluid
ein aus Heilpflanzen, namentlich aus Thymus alpinus, Arnica 
montana., Valeriana celtica, Turiones pini und anderen wirk­
samen Alpenkräntern nach eigener Methode bereitetes ätherisch- 
balsamisches Pflanzen-Fluid, welches sich seit vielen Decennien 
als verlässlich und schnellwirkendes Heilm ittel gegen folgende 

Krankheiten bewährt hat:
1. Gicht.
2. Gelenks- und M uekelrheum atism us.
3. S te ifh e it der M uskeln und Sehnen.
4. Ischias. 75 10—7
5. Kreuz- und Rückenm arkschm erzen.
6. V errenkungen.
7. Bei vorgerücktem  A lte r und e in tre ten d er Schwäche.

D ie Wirkung dieses B i t t n e r ’s G i c h t - F l u i d e s ,  wel­
ches nur äusserlich als Einreibung angewendet wird, ist nahezu 
überraschend. Öfter schwindet das Übel, gegen welches früher 
allerlei Mittel erfolglos angewendet wurden, durch den Gebrauch 
des Gicht-Fluides sofort.

Selbstverständlich erfordern langjährige, tiefeingowurzelte 
Leiden längere Behandlung. Auch sei hier noch erwähnt, dass 
d<?r Gebrauch von B i t t n e r ’s G i c h t - F l u i d  nie schädliche 
Nachwirkungen, wie Erytheme und ßothlanf, wie dies öfter 
bei anderen Einreibungen der Fall ist, sondern, dass vielmehr 
der Gebrauch des Fluides stets eine wohlthuende Einwirkung 
auf die Haut ausübt.

k M -  Eine Flasche Bittner’s Gicht-Fluid k oste t 5 0  kr.
— Ein Original Kistchen mit 12 Flaschen kostet 5  fl.
Weniger als 2 F laschen werden per Post nicht versendet,
Postsendungen gegen Nachnahme täglich nur durch das

Ha up t - Depo t  Julius Bittner’s Apotheke
in G loggnitz , N iederösterreich .

1 eleganten Oiunibussculiuen,
1 „ Landauer,
1 „ Pliaethon

v e rk a u ft b illig  108 3 —2

Josef Glöckler in Höllenstein a. M bs.

NiariazelSer Plagen-Tropfen,
vortrefflich wirkend bei allen Krank heilen des Magens. 

U nübertroffen  b .A ppetitlosigkeit, schw ache deS M ag en » , 
übelriechendem  A l ein, B lä h u n g , sau rem  A usstößen, Kolik, 
M ag e n k a ta rrh . S o d b re n n e n . B i ld u n g  von  S a n d  u .  W riefl, 
ü berm äß ig . S ch le im p rv d u c tio n , G elbsucht» Ekel » .E rbrechen, 
Kopfschmerz ( fa lls  er vom  M a g e n  h e r r ü h r t , M agcnkram ps, 
H a rtle ib ig k e it oder V erstop fung , U eb e tlab cn  de» iv lagen»  
m it S p e ise n  u G e trän k en . W ü rm e r- , M ilz - ,  t'ebcr»  und 
H äm o rrh o id a lle id en . — P r e is  :i F lasche sam m t G ebrauchs» 
au w risu n g  4 0  K r . ,  T ap p e t,lasche 7 0  K r .
S c « tr.* B eif. d .A p v th . ( ’n r l  H r a d y .  K r c n m l c r (M ä h re n ) .

D ie  'M ariaze lle r M a g e n -T ro p fe n  sind le in  G eijcim * 
m itte l. D ie  B e s ta n d th e ile  sind bei jedem  Fläschchen in  
der <9rbromfi6miuief(iiufl angegeben . <«oöj

Eckt zu kaken in fast allen 2lpotkcken.
V W a r n u n g !  D ie  echten M a r ia z e lle r  M a g e n tro p fe n  w e r te n  vielfach ge­

fälscht und  nachgeahm t. — Z u m  Zeiche» der E chtheit m uh jede F lasche in  e in e r  
ro th en , m it ob iger Schutzmarke versehenen  E m b a lla g e  gewickelt nnd  bei der 
jeder Flasche beiliegenden  G eb rau ch san w eisu n g  au ß erd em  bem erkt fe iu , bah d ie­
selbe in  der B uchdruckern  De» H . (stufet in  Ä rem fie r gedruckt ist.

>  W a i d h o f c n  a .  6 .  ? ) b b * :  A p v th . P a u l .  -  A m s t e t t c n :  
■Apoll), e .  -Iifaere . -  S c h e i b b « :  A p a t h .  F r a n z  « o l l m a m i .  -  
S e l t e n s t r t t e n :  A p o c h . A n to n  R eich. - ? ) b b « :  A p o ch . R ie d e l 

-  3 l l c » r :  A p o il) . E c k e r '-  W w e .

Schutzm arke.

Galanterie» Sijonterie» 
portefenille & 

Taschner-Vaaren.

Album und Poeste-Ancher.

Facher»
H a a r n a d e l n »

Dallschmnck.

Näh Necessaire nnd 
Loiletteartikel. 

Meerschaum- & Bernker»- 
Waaren.

Alle G attungen 
Nanckreqnrsiten.

bei Carl Friess in Waidliofen a. d. Ybbs, untere
Nichler's 

Anker-Steinbankasten

Herausgeber: P r ,  P i v n k r p .  Berantwortl icher

sind anvrtmmttvmn neu d as  beste 
und gediegenste

Weihnachtsgeschenk für 
^  Rinder in jedem Alter!

W e r bereits einen Stcinbaukasten be- 
M  sitzt, der kaufe de» nächsten CrgänzungS- 

faftcii.
D e r "  illustrirte P rc iS co uran r ,  de» 

‘ „Kindesliebstes S p i e l "  w ird  g r a t i s  
versandt.

G röß te  2lu»wahl von
Christbaum - Recorationn»

in Pap ie r ,  G l a s  und Metall,  
feine A>oh=6? 581 cdifptclwaarcn.

S t a i l t .
0 Geduld-, Gesrllschafts-»
0 Reschiiftignngs-,
0 Schach und Rominolpiele.

t -

0  
0

!
W u p p e n  

in allen Arten.

Mechanische Spielrvaare».

M a l k ä s t e n .

Anfstelllachen in Schachteln. 

Jimifiguren jc .

Schriftleiter M i c h a e l  A e t ' . i in g r r .  Druck von A n t o n  H h n n e b r r g  in Waidhofen  a. d, I b b s .  —  F ü r  In s e r a te  ist weder die Verwaltung 
" noch die Lchriftleitung verantwortlich.


